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Mitteilungen ôee l>eutJd)fd)tDei3erifd)en ©pcadjoeeeln«

^ornung 1949 33.3ûf)t0flng ôec „Mitteilungen" 5.3at)rg. 9îr. 2

Jlu« ôem ©telnfcatten de© @d)Etfïldtecs

©er Schriftleiter greift raieber in feine Sd)ad)tel, bie ifjm oor 3Bod)en
bie ©rippe gugemadjt i)at, unb Ijolt neue Steine tjeraus. ©r tjat ihrer
oon allen irrten, unb ber 3roeck feiner jährlichen „9Üeoue" ift ja, gu
geigen, mie fern mir troh unferer Dielgerühmten Bolksbilbung ber fprad)»
lictjen Bollkommenl)eit unb Sicherheit nod) finb. 2)ie Beifpiele ftammen
ja nidjt etroa toie ber „©agettenhumor" bes „9tebelfpalters" ober bie

oom Sd)anbpfal)l bes „Beobachters" aus irgenbeinem Blatt 3. ober

4. langes, fonbern faft alle aus feinem in ber fd)roeigerifd)cn Kultur
tonangebenben ßeibblatt, unb roenn foldjes an fo grünem ipolge gefrfjie^t,
mos ift ba gu ermarten oom „Alphorn oom Bachtel" ober oom „©cfjo
aus bem 9^eppifc^tal" 5tlfo:

Beginnen mir mit ber 9ied)tfd)reibung! B5ahrfd)einlid) fjat nirf)t frfjon
ipugo oon ^ofmannsttjal, fonbern erft ber Set)er „^aranthefe" ge*

fdjrieben unb bamit ben falfdjen frangöfifdjen £aut in bas griect)ifd)e
B3ort „^arentljefe" hineingebracht; hätte ber Berfaffer bas überflüffige
Srembroort nicht gebraucht, märe bas nidjt gefchehen. Saft nod) fd)roieriger
als bie richtige Schreibung ber Srernbmörter ift manchmal bie oerftänb*
lid)e ©arftellung fd)roeigerbeutfd)er Biunbartroörter. ©a empfiehlt uns
ein £anbsmann, „je^t ©iegi" gu effen, es fei billiger als Sdjaffleifd).
?lber toas finb „©iegi"? 3um ©lück fdjreibt gleich barunter ein gleid)=

gefinnter Bienfctjenfreunb gang oernünftig ,,©it)i". ©ehen mir über gur
Reklination. Unter bem Sütel „3n ber US21 ift ber Berkehr fünfmal
fidjerer als bei uns" toirb uns nochmals oerfid)ert, man reife „in ben
US21" oiel ficherer. B3as helfet nun US ill? 3ft bas ©ingal)l ober
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Hornung 1949 zz. Jahrgang der „Mitteilungen " 5. Jahrg. Nr. 2

flus dem Steinkratten öes Schristleiters

Der Schriftleiter greift wieder in seine Schachtel, die ihm vor Wochen
die Grippe zugemacht hat. und holt neue Steine heraus. Er hat ihrer
von allen Arten, und der Zweck seiner jährlichen „Revue" ist ja, zu
zeigen, wie fern wir trotz unserer vielgerühmten Volksbildung der sprach-

lichen Vollkommenheit und Sicherheit noch sind. Die Beispiele stammen

ja nicht etwa wie der „Gazettenhumor" des „Nebelspalters" oder die

vom Schandpfahl des „Beobachters" aus irgendeinem Blatt 3. oder

4. Ranges, sondern fast alle aus seinem in der schweizerischen Kultur
tonangebenden Leibblatt, und wenn solches an so grünem Holze geschieht,

was ist da zu erwarten vom „Alphorn vom Bachtel" oder vom „Echo
aus dem Reppischtal"? Also:

Beginnen wir mit der Rechtschreibung! Wahrscheinlich hat nicht schon

Hugo von Hofmannsthal, sondern erst der Setzer „Paranthese" ge-
schrieben und damit den falschen französischen Laut in das griechische

Wort „Parenthese" hineingebracht? hätte der Verfasser das überflüssige
Fremdwort nicht gebraucht, wäre das nicht geschehen. Fast noch schwieriger
als die richtige Schreibung der Fremdwörter ist manchmal die verstand-
liche Darstellung schweizerdeutscher Mundartwörter. Da empfiehlt uns
ein Landsmann, „jetzt Giezi" zu essen, es sei billiger als Schaffleisch.
Aber was sind „Giezi"? Zum Glück schreibt gleich darunter ein gleich-
gesinnter Menschenfreund ganz vernünftig „Gitzi". Gehen wir über zur
Deklination. Unter dem Titel „In der USA ist der Verkehr fünfmal
sicherer als bei uns" wird uns nochmals versichert, man reise „in den
USA" viel sicherer. Was heißt nun USA? Ist das Einzahl oder
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